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Redaktion 
Berlin, den 20. Juli. 


(Bewegung d. vereinigten Flolte; 


Se. Ei der König haben Allergnä⸗ 

. jor zur Dispoſition von Heinemann, Direktor 
— ee sur und Präſes der Examinations -Kommiffion 
— Porlper-ähnriche beim 4 Armee-Korps, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; desgleichen den bisherigen Kreisrichter 
Becker in Lübbecke zum Regierungs⸗Rath; ſo wie den bisherigen Staats⸗ 
Anwalt Hahndorff in Kroſſen zum Direktor des Kreisgerichts in Gu⸗ 
ben zu ernennen; und dem Regierungs⸗Sekretair Becker zu Köln, den 
Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


8⸗ Mellien in Senftenberg iſt die beantragte 
Dem Rechts-Anwalt er g rg 9 
Verlegung feines Wohnſitzes nach e geſtattet worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Peeußen if 
geſtern von Dresden wieder hier eingetroffen. f 
Abgereiſt: Der Fürft Herrmann von Hatzfeldt, nach Gotha. 
Se. Excellenzder Staats- und Finanzminiſter von Bodelſchwingh, 
nach der Provinz Sachſen. . 
Der Ober ⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, nach Stettin. 


* Telegraphiſche Depeſchen. 
TFrieſt, den 19. Juli. Der Preußiſche Geſandte in Athen Baron 
von Thile iſt vom Pyräus in Trieſt angekommen. 

Der Dampfer aus Konſtantinopel iſt eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten bis zum 10. d. Nach Berichten der „Trieſter Zeitung“ will der 
Oeſterreichiſche Internuntius den alten Rechtsſtand in den 

naufürſtenthü ieder hergeſtellt wiſſen, 
Donaufürſtenthümern wieder hergeſtel iſſ 


Lord Redeliffe ſeinen Einst ben bet Machen 


wolle. Die Pforte neige 


bedeutende Schlacht ſtattgefunden, in welcher die Ruſſen 
geſchlagen worden. — Die Admirale Dundas und Hamelin 
befanden ſich in Varna. Der Marſchall Saint Arnaud hat 4000 Mann 
Türkiſcher Truppen nach Cirkaſſien geſandt. 
Paris, den 19. Juli. Der Kaiſer iſt nach Biariz abgereiſt. 
Paris, den 19. Juli, Morgens. Der heutige „Moniteur“ ent 
hält nachſtehende Depeſchen über die aufſtändiſche Bewegung in Spanien. 
Aus St. Sebaſtian vom 18. d. wird gemeldet: Die dortige Munizipa⸗ 
lität habe der Bewegung beigeſtimmt; die Nationalgarde wurde bewaff⸗ 
net; Flügel⸗Adjutant Espartero zum Gouverneur von Öuipuzcoa er⸗ 
nannt. Als General Zabala eine Revue über die Truppen abnahm, 
man allgemein den Ruf: Es lebe die Königin, die Conſtitution! 
Tod den Miniſtern! : 
o Line zweite Depeſche aus Pau vom 18. d. meldet: Es hatte ſich 
Su De nahe bei Barcelona, ein republikaniſches Comité gebildet. 
— biefes Comités ſeien jedoch verhaftet worden. 
Taragona und dena wird vom 17. d. gemeldet, daß die Städte Gerona, 
5 der Bewegung angeſchloſſen haben.““) 


rida ſich 
An der geſtrigen Abendbörſe wurd die Zproz. zu 70, 60 gehandelt. 
— nie vo y ) 


Deutſchland. 
Berlin, den 19. Juli. Der Prinz von Preußen iſt am 16. von 


kam der Prinz in Köln an und fuhr nach Bedburg, um der dortigen 
Kiter Ae vor ſeiner Abreiſe nach Oſtende einen Beſuch abzüſtaten. 
po: — — — der Orientaliſchen Verwickelungen, ſagt die 
P. 5 — — Deut meinten Artikel, hat die Englif che Preſſe 
dem 2 — en Mächte eine Aufmerkſamkeit geſchenkt, welche 
jedenfalls er ne ablegt, daß man jenſeit des Kanals den Ein⸗ 
fluß richig Kalte Deutſchland auf die Entſcheidung der ge⸗ 
genwärtigen fett at Er berufen iſt. Run können wie es zwar der 
Britiſchen Publiz 1 unable sen, daß fie, im wohlverſtandenen In- 
tereſſe ihres Landes, une fg auf den unbedingten Anſchluß der Deut- 
ſchen Regierungen an die Politik der Seemächte hinarbeitet; il i ” 
bleibt uns unbegreiflich, wie ſie zur Erreichung dieſes Zieles e 
mik geeignet finden kann, die ie allein jede Rüdfichtnahme auf gege⸗ 
bene Verhältniſſe und entſcheidende Perſönlichkeiten verleugnet, ſondern 
auch gegen die Logik und den geſunden Menſchenverſtand ankämpft. Es 
5 *) Auch Imerethi, grenzt an das Türfifche Georgi ; 
Mingrelien und den Kaufaſus, iſt ganzlich den Ruſſen eee 


Haupiſtadt iſt Rhuta ißt. n D. Ned.) 
. Durch) dieſe Depeſche beſtätigt ſich die in der Depesche Poſ. 3. 

Nr. 166, ausgeſprochene Vermuthung, daß der Inhalt derſelben ſich auf 

Bartelona beziehe. f iR 


1 


ſich zu Oeſterreichs Anſicht. Denfel- | 
ben Nachrichten zufolge hätte an der Grenze von Jmmeretien*) eine 


iſt eben jo taktlos, als unpolitiſch, wenn die „Times“, bei ihren Aus- 
fällen gegen gewiſſe Partei⸗Beſtrebungen, auch die Haltung und ſelbſt 
die Abſichten erlauchter Perſonen zum Gegenſtande ihrer Kritik oder viel⸗ 
mehr ihrer Berleumdung zu machen wagt; es iſt im hohen Grade leicht⸗ 
fertig, wenn ſie den an die jüngſten Eröffnungen des Petersburger Ka⸗ 
binets zu knüpfenden Verhandlungen im Voraus jeden Erfolg abſpricht, 
ehe der Inhalt der erſteren allgemein bekannt und geprüft worden iſt; 
es iſt endlich völlig abgeſchmackt, wenn daſſelbe Blatt vermeint, daß die 
Deutſchen Mächte das Urtheil über die ihnen aus der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage erwachſenden Verpflichtungen von außenher zu empfangen haben, 

Es kann uns gleichgültig ſein, aus welchen Gründen die Engliſche 
Preſſe augenblicklich eben ſo viel Schmeicheleien für Oeſterreich, als 
Schmähworte für Preußen hat. Wir ſind überzeugt, daß Oeſterreich 
keinen Werth auf die Gelegenheits-Freundſchaft legt, die ihre Sympa⸗ 
thieen für die Revolution in Ungarn, Polen und Italien nur verhüllt, 
nicht aufgegeben hat; es kann aber vor Allem kein Zweifel darüber ſein, 
daß Preußen und Oeſterreich in den Protokollen der Wiener Konferenz, 
wie in dem Vertrage vom 20. April vollkommen gleiche Anſichten aus- 
geſprochen und vollkommen gleiche Zwecke verfolgt haben. Wir erkennen 
es mit Dank, daß die amtliche „Wiener Zeitung“ grade in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick den Wortlaut jenes Vertrages mit dem daran ge- 
knüpften Zuſatz⸗Artikel in authentiſcher Form veröffentlicht hat. Aus 
dieſen Aktenſtücken erhellt für jedes unbefangene Urtheil das Ziel, wel- 
ches die Deutſchen Mächte ſich vorſetzen, wie die Verpflichtungen, welche 
fie übernommen haben, und auf Grund derſelben wurde die jüngſte Auf- 
forderung nach St. Petersburg erlaſſen, wie wir annehmen dürfen, in 
dem aufrichtigen Beſtreben, die Deutſchen Intereſſen auf friedlichem Wege 
ſicher zu ſtellen und, wo möglich, einen Anknüpfungspunkt für Vermit⸗ 
telungsverſuche zu gewinnen. Ob dieſe Abſichten erreicht worden ſind, 
darüber haben die zunächſt Betheiligten ohne fremde Einmiſchung zu be- 
finden, wie es andererſeits den kriegführenden Mächten zuſteht, über die 
Bedingungen zu entſcheiden, unter welchen ſie Frieden zu ſchließen ge⸗ 
neigt ſind. Jedenfalls darf Preußen wie Oeſterreich mit großer Ruhe 
den ihnen von Engliſchen Blättern gemachten Vorwurf ertragen, in fort⸗ 
währenden Anfchlägen — nicht gegen das Recht und Wohl der Euro- 
päiſchen Staaten, ſondern für die Herſtellung des von allen Völkern er⸗ 
ſehnten Friedens befunden worden zu ſein. So gewiß aber die Deutſche 
Politik befugt iſt, ihre Ziele und Wege ſelbſt zu beſtimmen, ſo gewiß 
muß fie zunächſt ihre Kraft und Selbſtſtändigkeit durch unerſchütterliche 
Feſtigkeit bewähren, den Angriffen einer Preſſe gegenüber, welche den auf- 
geregten Leidenſchaften, nicht aber den wahren Intereſſen der Völker dient. 

— Der Generalpoſt-Direktor Schmückert iſt nach den neueſten 
hier eingegangenen Berichten im Begriff von London, wo er ſich gegen— 
wärtig aufhält, nach Paris zu reiſen. A * 

— Ein Reſkript des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten an die Regierung zu Stettin ent⸗ 
hält die Beſtimmung, daß die Heilgymnaſtik (nach dem Syſtem von 


ing) als ein integrinder inen Heilkunde betrachtet und 
eee e e fl 


(Zeit. 

— „Der Staats⸗Anz.“ enthält die Genehmigungs-Urkunde HR in 
dem Schlußprotokoll der dritten Elbſchifffahrts⸗Reviſionskommiſſion, d. 
d. Magdeburg den 8. Februar 1854, enthaltenen Erläuterungen, Er⸗ 
gänzungen und Abänderungen der Beſtimmungen der Elbſchifffahrts⸗Akle 
vom 23. Juni 1821, der Additional⸗Akte vom 13. April 1844 und der 
Uebereinkunft vom 13. April 1844, wegen der ſchifffahrts- und ſtrom⸗ 
polizeilichen Voſchriften für die Elbe. Vom 7. April 1854. 

— Die Controle der Leihbibliotheken wird in neuerer Zeit ſehr ſtreng 
geübt und iſt denſelben eine große Anzahl neu angeſchaffter Bücher con⸗ 
fiscirt worden. Dem Vernehmen nach wollen die Leihbibliothekare ins- 
geſammt die Petition an die Behörde richten, daß ihnen geſtattet werde, 
vorher eine Liſte der beabſichtigten Anſchaffungen einzureichen, um durch 
deren amtliche Prüfung und Sichtung einen Anhaltpunkt zu gewinnen, 


wie ſie vor oft nicht unerheblichem Nachtheil des unnützen Ankaufs ſich 


bewahren können. a g 

3 Breslau, den 18. Juli. Der Streit zwischen unſerem Fürſt⸗ 
biſchofe und dem Pater Joann Lothar, hat immer noch nicht ſein Ende 
erreicht, ſondern wird vielmehr mit unverminderter Heftigkeit in dem Schle⸗ 
ſiſchen Kirchenblatt einerſeits, der Neuen Oder-Zeitung andererſeits fort— 
geſetzt. Am vergangenen Freitag wurde die Morgennummer des letztge— 
nannten Blattes, wegen einer darin enthaltenen Erklärung der Franzis⸗ 
kaner Oberen polizeilich mit Beſchlag belegt; gegenwärtig iſt dieſelbe 


jedoch auf Veranlaſſung der Staals⸗Anwaltſchaft wieder freigegegeben 


ſeiner Inſpektlonsreiſe wieder in Koblenz eingetroffen. Am 17. früh sine Grivieberung. auf einen 


worden, da dieſe in dem Artikel nichts Strafbares fand. Derſelbe iſt 
Artikel des Schleſiſchen Kirchenblattes, worin 
der Kononikus Dr. Heide und die Geiſtlichkeit des Archipresbyteriats 
Ratibor den Pater Joann Lothar heftig angegriffen und unter Anderem 
geſagt hatten: „Wir fühlen als treue Söhne den tiefen Schmerz mit, den 
ein ſolches Auftreten der Jünger des heiligen Franziskus in der Preſſe 
und vor den Feinden der Kirche dem oberhirtlichen Herzen bereiten muß; 
bitten aber Gott, daß er uns vor ſolchen Männern bewahre, die ihren 
Biſchof verachten und ſchmähen und ſich nicht ſcheuen, in öffentlichen Zei- 
tungen zum Skandal aller wohlgeſinnten und treuen Katholiken ihre 
Verachtung des kirchlichen Oberhirten zur Schau zu tragen und Juden 


und Proteſtanten aufzurufen zu Schiedsrichtern in ihrer 


Sache.“ Hiergegen erläßt nun der Pater Joann Lothar eine geharniſchte 
Erwiderung und erklärt dabei in Bezug auf die angezogene Stelle: „Mag 
der Dr. Heide die Juden und Proteſtanten gering ſchätzen, ich folge jeir 
nem Beiſpiel nimmer und erkläre offen und frei heraus vor 
aller Welt, daß ich die Juden und Proteſtanten aufrichtig 
liebe wie Kinder eines Vaters, der im Himmel iſt, für 


welche Jeſus litt und ſtarb. Ich erkläre, daß mir ihr Gebet 
lieb und werth iſt, und ich erkläre Alle der Ketzerei ſchul— 


dig, welche als Katholiken ſich einbilden und behaupten, 
daß Gott nur die Gebete der Katholiken, nicht aber die 
Gebete und Seufzer der Andersgläubigen erhöre. Meine 
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Erklärung ſtimmt mit der Bibel überein, und das ganze Alte und Neue 
Teſtament wimmelt von Beiſpielen, daß Gott die Gebete der Heiden er⸗ 
hört hat, wenn fie ſonſt gut waren u. ſ. w.“ Mit einem Worte Hiobs 
erklärt der Pater ſodann, daß er, da man ihm und ſeinen Getreuen nicht 
einmal mehr ihre arme Krippe gönnen wolle, er von nun an nicht mehr 
aufhören werde, wie ein Waldeſel zu ſchreien und im rechten Augenblick 
auszuſchlagen, ſodann ſchließt er, nachdem er eine für ſeine Anſichten 
ſprechende Stelle aus den Sprüchen Salomos eitirt hat, in ſeiner origi⸗ 
nellen Weiſe folgender Maßen: „Ich halte es mit Salomon, weil er der 
weiſeſte Doktor war, und ich denke, der Doktor Heide wird ſeinen Dok⸗ 
torhut abnehmen und dem Doktor Salomon ein Kompliment machen. 
Es lebe die Liebe, Aleluja! Denn Gott iſt die Liebe, Alleluja! Ich 
lebe, leide und ſterbe für die Liebe, Alleluja! Amen. Fr. Joann Lothar 
vom Kreuze, Kuſtos und Provinzial.“ Die weitgehende Bedeutung des 
ganzen Zwiſtes dürfte bald genug klar zu Tage treten, wenn es in Wahr⸗ 
heit begründet ſein ſollte, was die Freunde des Franziskaner⸗Oberen, der 
in Rom unſtreitig ſehr gut angeſchrieben iſt, verbreiten, daß vom Papſte 
bereits zu Gunſten des Paters Joann Lothar und gegen den Fürſtbiſchof 
entſchieden ſei. Bedeutſam iſt es jedenfalls, daß gegenwärtig gerade der 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Ollmütz, einen Miſſions⸗Erlaß publicirt hat, wo⸗ 
durch er den Pater Joann Lothar und feine Ordensbrüder zu einer Miſſion 
iu der Ollmützer Diöceſe beruft. Aw 

Während bei uns die Thätigkeit der Militärbehörden hauptſächlich 
auf die Vorbereitungen zu dem großem Königs-Manöver gerichtet iſt, be⸗ 
reitet man ſich in den benachbarten Oeſterreichiſchen Provinzen enſchieden 
auf Wichtigeres vor. Ganz Galizien wimmelt von Truppen und noch 
fortwährend marſchiren Truppen nach Lemberg zu. Von einem heute aus 
Krakau gekommenen zuverläſſigen Reiſenden wird mir mitgetheilt, daß 
auch dort eine unglaubliche militäriſche Thätigkeit entfaltet wird. 

Der als trefflicher Ingenieur durch ſeine zeitweiſe Leitung des Baues 
der Feſtung Raſtatt bekannte Feldmarſchall-Lieutenant Eberle iſt zum 
Kommandanten von Kraukau ernannt und leitet die Befeſtigungs⸗Arbeiten 
der Stadt, in welcher außerdem der Befehlshaber des 2. Infanterie⸗ 
Armeecorps Feldinarfchall-Lieutenant Parrot fein Haupt⸗Quartier auf- 
geſchlagen hat. Auch der Feldmarſchall⸗Lieutenant Erzherzog Leopold 
befindet ſich in Krakau und in geringer Entfernung von der Stadt ſteht 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Simpſchen mit ſeinem Corps. 
Andererſeits ſtehen auch zahlreiche Ruſſiſche Truppen dicht an der Oeſter⸗ 
reichiſchen Grenze, um auf das erſte Kommando loszuſchlagen, ſo daß 
wir dann möglicher Weiſe einen Theil des Kriegsſchauplatzes in unſerer 
nächſten Nachbarſchaft hätten. In unſerer Provinz werden augenblicklich 
außerordentlich viele Pferde für die Oeſterreichiſche Armee angekauft und 
dabei theilweiſe ſehr hohe Preiſe gezahlt. 

Einem hieſigen Kaufmann, dem Oelfabrikanten J. Cohn, iſt in 
dieſen Tagen die bei ſeinem Stande außerordentlich ſeltene Ehre zu Theil 
geworden, zum Doktor der Philoſophie von Seiten der Univerfität Kiel 
promovirt zu werden. Veranlaſſung dazu hatte eine Schrift des Herrn 
Cohn (der früher jüdiſche Theologie ſtudirt und ſich auch die Rabbinats⸗ 
würde „Hachawer“ erworben, dann aber ſich dem Kaufmannsſtande ge⸗ 
widmet hatte) über verſchiedene national⸗ökonomiſche Gegenſtände gegeben. 

8 Von der dicht bei unſerer Stadt zu erbauenden Oder-Brücke der 
Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn, deren Groͤßenverhältniſſe ich Ihnen bereits 
früher genau mitgetheilt habe, bringt die neueſte Illuſtrirte eine recht 
ſaubere Abbildung. Zu bedauern iſt nur, daß dieſelbe keineswegs ganz 
genau iſt, vielmehr eine Menge Unrichtigkeiten enthält! 

Vor einigen Tagen hat ſich ein hieſiger Offizier des 6. Artillerie⸗ 
Regiments erſchoſſen. Er wurde in dem Scheitniger Park auf einer Ra⸗ 
ſenbank leblos liegend gefunden, zu ſeinen Füßen ein abgefeuerter Kara⸗ 
biner, mit dem er ſich in die linke Seite der Bruſt geſchoſſen hatte. 


Aus Schleſien, den 17. Juli. Das Aſſoziationsweſen in kirch⸗ 
lichen Dingen findet jetzt große Förderung. Als Belag hierfür mag die 
Mittheilung dienen, daß ſich in Oppeln Schüler des dortigen katholiſchen 
Gymnaſiums vereinigten, um den Heiligen Aloyſius Gonzaga, den 
Schutzpatron der Jugend, in den der Jugend drohenden Gefahren und 
Anfechtungen ganz beſonders zum Vorbilde zu erwählen. Der Vereinigung 
ſind Statuten zum Grunde gelegt, nach denen im Jahre eine ſechswö⸗ 
chentliche Andacht zu Ehren des Heiligen veranſtaltet werden muß und 
vier General-Verſammlungen abzuhalten find. Dieſe Aſſoziation verdankt 
ihre Organiſition dem katholiſchen Religionslehrer zu Oppeln. Zum 
Muſter hat bei Feſtſtellung der Statuten das aloyſianiſche Erbauungs⸗ 
und Gebetbuch (von Mennel) und deſſen Anhang gedient. Der fromme 
Verein ift unter dem Namen „Aloyſianiſches Bündniß“ oder „Aloyſius⸗ 
Sodalität“ konſtituirt worden, ſeine Mitglieder ſind unter anderem 
ſtatutenmäßig auch gehalten, keine gefährlichen Bücher zu leſen, ſo wie 
unehrbare Geſellſchaften, Geſpräche und Spiele zu vermeiden. Klerika⸗ 
liſcher Seits wird die Bildung derartiger katholiſcher Jugendvereine auch 
für andere Orte, an denen ſich Gymnaſien befinden, mit Wärme em⸗ 
pfohlen. , 

In den letzten Wochen find mehrere Theile unferer Provinz von 
heftigen Gewitterregen und Wolkenbrüchen heimgeſucht worden, in Folge 
deren mehrere Gebirgsflüſſe, namentlich der Bober, der Queis, die 
Lauſitzer Neiſſe und die ſchwarze Elſter durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen bedeutenden Schaden auf Wieſen und Feldern, zum Theil auch an 
Brücken und Gebäuden verurſacht haben. Da die Heuernte eben in vollem 
Gange war, ſo ſind dabei tauſende von Centnern Heu von den Fluthen 
weggeführt worden. Am meiſten ſind die Gegenden um Warmbrunn, 
Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau, Görlik und Hoyerswerda betroffen. 


Köln, den 16. Juli. Wie man der „Nat. Z.“ aus Hamm mit⸗ 
theilt, hat daſelbſt eine Zuſammenkunft, Pe hervorragenden Mitgliedern 
des katholiſch-konſervativen Preß⸗Vereins ſtattgefunden, 
welche ſich mit dem Projekt befaßten, unter der Redaktion des ehemali⸗ 
gen Redakteurs der Deutſchen „Volkshalle“ v. Florencourt in Köln eine 
Zeitſchrift zu begründen, welche dann natürlich die Tendenz des Weſt⸗ 
phäliſchen Adels zu vertreten hat. Als Gründer dieſes Organs bezeich⸗ 
net man Cajus Graf zu Stollberg⸗Stollberg, Max von Villers „Graf 


* 


Karl von Marfeld, Friedrich Freiherr von und zu Brenken, Joſeph Graf 
zu Stollberg, A. Freiherr v. Kettler und 7 andere Grafen und Freiherren. 
Frankfurt, den 14. Juli. Der vor acht Tagen erfolgten An⸗ 
nahme des Bundespreßgeſetzes folgte der in der geſtrigen Sitzung 
der Bundesverſammlung diejenige des Bundesvereinsgeſetzes oder 
vielmehr der gegen den Mißbrauch des Vereinsweſens in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Maßregeln. Es wurde einſtimmig angenommen, das heißt mit 
der Modifikation, daß die Niederlande nur für Luxemburg und nicht für 
Limburg zuſtimmten, welche Ausnahme von der Bundesverſammlung mit 
dem Bemerken adoptirt wurde, daß daraus keinerlei auf den Vollzug des Be⸗ 
ſchluſſes hemmend einwirkende Conſequenzen gezogen werden dürften. (El.) 
München, den 13. Juli. Als Dingelſtedt vor einigen Mo⸗ 
naten die geniale Idee faßte, die größten einzelnen Talente des Deut⸗ 
ſchen Theaters zum gemeinſamen Wirken auf der Münchener Bühne zu 
vereinen, theilten wir mit manchem Theaterfreunde das Bedenken, ob das 
Einzelne ſich wohl auch zur Harmonie des Ganzen fügen würde. Es 
war nicht die Befürchtung, daß nicht ein gerundetes Enſemble ſich geſtal⸗ 
ten werde, da ein ſolches bei jeder Bühne, ſelbſt bei ſolchen, die nur rou⸗ 
tinirte Schauſpieler, nicht einmal wirkliche Künſtler im wahren Sinne 
des Wortes beſitzen, durch eine fleißige Regie und ſorgſame Proben, leicht 
gebildet werden kann. Was uns zweifelhaft erſchien, war, ob es mög⸗ 
lich ſein würde, ein Zuſammenwirken und ein Aufgeben jener änßerlichen 
Eigenthümlichkeiten zu erreichen, welche mehr oder weniger die abwei⸗ 
chende Darſtellungsweiſe der nord- und ſüddeutſchen Künſtler bezeichnen. 
bezeichnen. Eine ſolche Verſchiedenheit in der Darſtellungsweiſe iſt nun 
einmal vorhanden, wie jeder uns zugeben wird, der ſich irgend Mühe ge⸗ 
geben hat, eine Vorſtellung auf dem Hofburg⸗Theater in Wien mit einer 
auf dem Hoftheater in Berlin zu vergleichen. Wir nehmen dieſe beiden 
hervorragendſten Deuffchen Bühnen als Norm im vorliegenden Falle an. 
Die erſte, vorgeſtern ſtattgefundene „Muſter⸗Vorſtellung“, zu der man 
Schiller's „Braut von Meſſina“ gewählt, hat alle dieſe Befürchtun⸗ 
gen und Zweifel verſcheucht. Wir ſind erfreut, entzückt worden durch die 
ſowohl in den einzelnen Theilen, wie im Ganzen meiſterhafte 
Darſtellung des Deutſchen Meiſterwerkes. Ein leiſes „Mehr oder We⸗ 
niger“ in der Geſtaltungsbegabung und Ausführung kann eigentlich nicht 
in Betracht kommen. Die Rettich aus Wien, ſchon in früher Jugend 
— wir erinnern uns der erſten Talentdurchbrüche im Jahre 1830, als 
die Künſtlerin in Dresden ihre Laufbahn begann — durch Tiek ſorg⸗ 
ſam auf ihrem Berufswege geleitet, gab die Iſabella mit vollendeter 
Meiſterſchaft im rhetoriſchen Vortrage und in ausgeprägter Deutſcher 
Mimik, mit unendlicher Wirkung auf das Gefühl des Hörers, obgleich 
das Organ nicht jene Fülle beſitzt, das einſt glockenähnlich aus der Bruſt 
der Schröder hervordröhnte. Dennoch iſt es von großer Biegſamkeit 
und ſchmiegt ſich allen Schattirungen der Leidenſchaft an. Neben ihr 
war es — und es freut mich um unſeres Berliner Theaterrufs willen — 
Hendrichs, der als Don Ceſar das Publikum wunderbar ergriff, 
und zwar vorzugsweiſe durch den ihm eigentümlichen „Adel der Geſtal⸗ 
tung“, ſowohl in Bezug auf den Ausdruck deſſelben in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung, wie in der begeiſterten und begeiſternden Behandlung des fee- 
liſchen Theils ſeiner künſtleriſchen Aufgabe. Man iſt hier — und ich 
kenne die Münchener Bühne und ihr Publikum aus achtjährigem früheren 
Aufenthalt in der Bayeriſchen Hauptſtadt —, nicht nur in dem Luſtſpiel, 
ſondern auch in der Tragödie an ein gewiſſes „ſtarkes Auftragen“ in der 
Rede, wie in der Mimik gewöhnt. Seltſam wirkte daher die künſtleriſche 
Ruhe, mit der Hendrichs ſeine Darſtellung begann; aber eben weil 
fie jo innig verwandt mit dem Schönen, ſteigerte ſich der Enthuſiasmus 
für die Geſtaltungsweiſe von Scene zu Scene, bis dieſer mit dem ftür- 
miſchen Ausdruck der Leidenſchaft den höchſten Gipfel erreichte. Einen 
faſt heiteren Gegenſatz — und dies war wohl die einzige nicht ganz be⸗ 
friedigende Sekte der Vorſtellung — bildete, wenigſtens in einigen Mo⸗ 
menten Emil Devrient als Don Manuel. — Als Repräſentant mar⸗ 
kiger Natürlichkeit eines geſunden unverdorbenen Talents, das kräftig 
ſelbſt den hohen Jahren trotzt, erſchien der alte Anſchütz aus Wien 
in der Rolle des älteren Chorführers. Keine Spur von Salbaderei im 
Vortrage der poetiſchen Sentenzen, alles kernige Wahrheit und Ausdruck 
des mit ſich einig Seins in der Auffaſſung und Ausführung. Die ver⸗ 
ſchobene Ankunft des Fräulein Seebach aus Hamburg machte die Be⸗ 
ſetzung der Beatrice durch eine heimiſche Künſtlerin nothwendig, und 
zwar durch Fräulein Dambböck, eins der begabteſten Talente und reich 
mit allen Mitteln ausgeſtattet für hochtragiſche, heroiſche Charaktere, wie 
z. B. Antigone. Wenn das Elegiſche, die ſinnige Gemüthstiefe, der 
aͤtheriſche Hauch, der vom Dichter über die Erſcheinung der Beatrice aus⸗ 
gegoffen, auch nicht ganz durch die, wie bemerkt, kräftigere Darſtellungs⸗ 
richtung der Künſtlerin wiedergeſpieglt werden konnte, ſo war doch der 


Talentreichthum im Stande, dasjenige zu geben, was im erſten Augen⸗ 


blick als künſtleriſche Intelligenz erkannt werden mußte. Einen befriedi⸗ 
genden Repräſentanten fand der erſte Chorführer in Herrn Schneider 
aus Karlsruhe, feurig und kräftig in der Rede und dem ganzen Gebah⸗ 
ren. Der alte Diego wurde von Herrn Kaiſer aus Hannover mit ru⸗ 
higer Einfachheit dargeſtellt, und giebt auch wohl zu keiner andern Auf⸗ 
faſſung Gelegenheit. 8 t 
Ich würde in Verlegenheit kommen, anzugeben, wie viel Male die 
Hauptperſonen einzeln und zuſammen gerufen wurden. Die Abtragung dieſes 
Beifallszolls verlängerte die Vorſtellung wenigſtens auf eine halbe Stunde. 
Möge, wer etwa Luft dazu hat, hiernach berechnen, wie viel Vorrufe 
in dieſer Zeit abgefertigt werden können. 
Der Erfolg war ein durchaus brillanter. Vorausſichtlich werden 
die andern Vorſtellungen gleichen Beifall erringen. (V. 3.) 
mp Freiburg, den 17. Juli. Der außerordentliche Geſandte bei 
der Römiſchen Kurig, Graf v. Leiningen, iſt am 13. d. Mts. von 
Rom nach Karlsruhe zurückgekehrt. Ohne auch nur im Geringſten in 
Etwas das Reſultat feiner Sendung zu kennen, ergehen ſich die Partei⸗ 
gänger der Ueberbergler (Ultramontanen) in den ſonderbarſten, oft al⸗ 
bernſten Vermuthungen. Namentlich iſt es das Proviſorium, das nun 
bis zum Konkordat in Ausſicht geſtellt iſt und von dem man hier ſehr 
viel ſpricht, worauf ſie große Dinge bauen; aus welchem Grunde aber 
will mir nicht einleuchten. Sie halten nämlich dafür, daß dies Proviſo⸗ 
rium unſeter Regierung, von der fie glauben, daß fie durch die letzte 
Revolution ſehr geſchwächt ſei, ein Vorwand ſein werde, ihre Schwäche 
zu verbergen und zu verſtecken. Nach ihrer Anſicht iſt überhaupt die Re⸗ 
gierung ihnen nicht gewachſen, ſonſt hätte fie ſich viel energiſcher gezeigt. 
Doch die Regierung hatte ihre wohl gegründeten Urſachen in ſo gelinder 
Weiſe gegen die renitenten Geiſtlichen und beſonders gegen den Herrn 
Erzbiſchof zu verfahren. Daher auch zählten die Ueberbergler ſo ſehr auf 
fremde Hilfe und fremden Schutz, ohne einzuſehen, daß die ganze Sache 
eine reine innere Staats⸗Angelegenheit ift, nicht einmal eine allgemeine, 
katholiſche. Der Bundestag ſcheint dieſelbe auch von dieſem Standpunkte 
aus betrachtet zu haben, da er ſich als inkompetent in derſelben erklärt 
hat. Das ſehen auch jetzt ſelbſt eifrige Anhänger des Episkopats ſchon 
ein, daß der Herr Erzbiſchof wenigſtens darin gefehlt hat, daß er nicht 


von vornherein ſeine Angelegenheit vor den heiligen Stuhl gebracht, auch 
die Regierung dorthin verwieſen hat. Auf dieſe Weiſe allein wäre ſo 
vieles Unangenehme und ſogar Verderbliches vermieden worden. Die 
letzte Schrift des Biſchofs von Kettler von Man 5 
Prälat in einer Weiſe unſerer Regiernng entgegentritt, wie man es kaum 
von einem ſolchen hohen Geiſtlichen erwartet haͤtte, hat, wenn er je 
Hoffnungen hegte, ſich auf den Erzbiſchöͤflichen Stuhl der Oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz zu erheben, dieſe Hoffnungen gewiß ſehr illuſoriſch gemacht, 
denn nie und nimmermehr würde unſere Regierung die Wahl eines Erz- 
biſchofs gut heißen, deſſen unverföhnliche Geſinnungen gegen fie dieſelbe 
ſchon im Voraus kannte. Die Kettler ſche Schrift iſt wirklich rückſichtslos 
geſchrieben. Nichtsdeſtoweniger wird das Beduͤrfniß eines Coadjutors 
für den greiſen Oberhirten mit jedem Tage fühlbarer. Außer dem Herrn 
von Kettler kann aber auch nach den beſtehenden Verhältniſſen keiner der 
drei übrigen Suffraganbiſchöfe die Stelle eines Coadjutors verſehen. Man 
iſt hier ſehr begierig, was in dieſer Beziehung unſer Geſchäftsträger in 
Rom, Miniſterialrath Brunner, erwirken wird. 

In unſerem Badiſchen Oberlande hat nun die Ernte bezüglich des 
Wetters unter ſehr ungünſtigen, bezüglich aber des Gehaltes des Ge⸗ 
treides unter den günſtigſten Ausſichten und ſehr lohnend begonnen. Von 
den Kartoffeln haben zwar einige Arten je nach der Lage und ſtarker 
Düngung bedeutend Schaden erlitten. Es hat nämlich durch das immer⸗ 
währende Regenwetter das Kraut eine Art feuchten Brandes ergriffen; 
alles dies Kraut iſt jetzt verdörrt und dieſe Kartoffeläcker ſtehen ſehr 
traurig da, während glücklicherweiſe die bei weitem größte Zahl der 
Kartoffel-Aecker vortrefflich ſtehen. Auch werden täglich Maſſen von 
neuen Kartoffeln auf den Markt gebracht, die vortrefflich ſchmecken. Es 
iſt dies wohl für Baden (wohl auch für andere Länder) eine Lebensfrage. 
Wir wüßten wirklich nicht, wie es ablaufen ſollte, wenn wir noch ein 
Jahr mit ſo hohen Preiſen der Nahrungsmittel durchzumachen hätten, 
wie die beiden letztverfloſſenen. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Peters burg, den 11. Juli. Die hieſigen Blätter ſchlagen jetzt 
einen melancholiſchen Ton in ihren Kriegstiraden an. Der „Invalide“ 
bringt untern andern ein Gedicht: „Thränen um Peter J.“ betitelt, in 
welchem ein auf Schildwacht ſtehender „Bäche von Thränen vergießender 
Soldat“ geſchildert wird, der dem Czaren Peter Alexiejewitſch von dem 
zum Kampfe bereiten herrlichen Kriegsheere viel zu erzaͤhlen weiß und 
ſchließlich ihn anfleht, er möge wieder erſtehen, denn die kampfluſtigen 
Schaaren harren des Führers, des Feldhauptmanns ze. — Der Abzug 
der vereinigten Flotten von Kronſtadt hat manches unſerer Blätter 
kühn gemacht im Schmähen auf England, und in Geringſchätzung deſſen, 
was es zu leiſten vermag. Von dem Ereigniß bei Gamla Karleby Anlaß 
nehmend, das nachträglich mit allen Details beſchrieben wird, heißt es 
unter Anderm: „überall, wo bis jetzt die Flotten Angriffe gemacht, 
wären ſie in Ueberzahl geweſen, ohne etwas gegen die von der Liebe 
zum Czaren und zum orthodoxen Glaubensbekenntniß beſeelten Helden 
ausrichten zu konnen. Die Engländer find das nicht, wird behauptet, 
was man ſich einbildet, der Leopard kann gegen den Adler nicht angehen; 
fie ſind weder tapfer, noch konnen fie ſchießen oder auch nur umſichtig 
zu Werke gehen; fie wären wie Abenteurer mit 10 Kanonenböten auf 
Carleby losgegangen, hätten 350 M. mit 10 Kanonen gegen 500 Ruſſen 
mit 2 Kanonen geführt und drei Böte mit einem Geſchütz und 150 Ver⸗ 
wundete eingebüßt, während Ruſſiſcherſeits nur 4 verwundet worden, 
und ein armſeliges Stadtboot die Engliſche Ladungsjolle wegnahm.“ So 
iſt die hieſige Preſſe bemüht, die Beſorgniſſe vor den Gefahren, welche 
von England her drohen, auf Null zu reduziren. Bemerkenswerth iſt 
dabei; daß Frankreichs faſt niemals gedacht wird. Der „Anglitſchan“ 
allein iſt's, auf den man den Haß und die Verachtung jedes orthodoxen 
Ruſſen zu konzentriren ſich abmüht, und es iſt dies auch ſchon vollkom⸗ 


men gelungen. „Die Koalition“, ſagt man, „welche England gegen Ruß⸗ 
land, wie ehedem gegen Napoleon, zuſammenbrachte, wird diesmal zu⸗ 
ſammenbrechen, wie der Kultus des goldenen Kalbes vor dem Lichte der 
Wahrheit!“ 

Bardfund, den 10. Juli. Das Geſchwader unter Befehl Sir 
Charles Napier's hat am 1. d. Mts, feine Stellung vor Kronſtadt aus 
Gründen, die nicht weiter bekannt geworden ſind, verlaſſen. Die nicht 
unbedenkliche Zunahme von Cholerafällen auf der Flotte iſt vielleicht eine 
der mitwirkenden Urſachen geweſen, da es doch wünſchenswerth war, die 


Flotte in reine Luft zu bringen. Den größten Verluſt hat der Franzöſiſche 


Schraubendampfer „Auſterlitz“ erlitten, nämlich einige 20 Mann. Im 
Uebrigen iſt der Geſundheitszuſtand der Flotte vortrefflich. In Kron— 
ſtadt, wo die Mannſchaft bei dem angeſtrengten Tag- und Nachtdienſt 
in den engen Kaſematten ſehr leidet, wüthet die Krankheit in hohem 
Grade. An der Bewegung der Flotte nahm ſelbſtverſtändlich ihre Avant⸗ 
garde, die 5 Seemeilen von Kronſtadt lag, ſo wie das Geſchwader, das 


unter Admiral Corry Sweaborg bewachte, Theil. Eine Eskadre ward 


nach Wiborg geſchickt, um auf Kriegs-Kontrebande Jagd zu machen, 


kehrte aber zum Gros zurück, ohne etwas gefunden zu haben. Die Ber- | 
von Uſurgheti entfernt iſt, wo die Türken ftehen, 
gulaire und ein Bataillon Regulatrer, 


einigung der geſammten Flotte bei Baröſund fand glücklich ſtatt und alle 
42 Schiffe kamen gut zum Ankern, nur ein Franzöſiſches Linienſchiff, das 
von einem Dampfer in ein falſches Fahrwaſſer bugſirt war, lief auf 
und blieb 16 Stunden hindurch feſt ſitzen. Sonſt iſt der geſammten 


„in welcher dieſer 


Flotte kein Unfall zugeſtoßen. In der Zahl von 42 Schiffen ſind die mit 


der Blokade beſchäftigten und die Eskadre unter Plumridge nicht mit ein⸗ 


begriffen. (B. H.) 
Südlicher Kriegsſchauplatz in 

Wien, den 17. Juli. Ueber die Bewegung der vereinigten Flotte, 
welche der Zahl der Regel nach eine Menge Transportſchiffe bei ſich 
hatte, war man, einer Meldung aus Odeſſa vom 7. d. M. zufolge, dort 
der Anſicht, daß es Anape und Noworoſyisk gelten dürfte. Dieſe bei- 
den Orte ſind die letzten Punkte an der Kaukaſiſchen Küſte, welche von 
den Ruſſen beſetzt gehalten werden. Die Garniſonen derſelben ſollen 
im Ganzen 12,000 Mann betragen. Die Befeſtigungen um Odeſſa wur- 


den neuerlich durch eine beträchtliche Anzahl von 36pfündigen Kanonen 


und Bombenkeſſeln vermehrt, welche in den letzten Tagen aus dem Innern 
Rußlands daſelbſt anlangten. Die Stärke der Beſatzung von Odeſſa 
und der Umgebung wird zu 25,000 Mann veranſchlagt. 

Die heutigen Berichte über die Vorgänge bei Giurgewo reichen 
bis zum 14. Juli. Omer Paſcha ſetzt ſeine Rekognoszirungen gegen die 
Aufſtellungen der Ruſſiſchen Truppen ohne Unterbrechung fort. Seit dem 
9. Juli gab es täglich kleinere Zuſammenſtöße zwiſchen Türkiſchen und 
Ruſſiſchen Streifcorps, die aber ohne Einfluß auf die Bewegungen der 
Hauptcorps find. Die Ruſſiſchen Truppen ſammeln ſich in großen Maſſen 
und die Argislinie war am 13. Juli mit mindeſtens 80,000 Mann be⸗ 
ſetzt. Den rechten Flügel bildet ein Theil des über Piteſti von der fieben- 
bürgiſchen Grenze herabziehenden Liprandi'ſchen Corps. Der linke Flügel 
lehnt an der Mündung der Jalomitza und wird durch die Diviſion Chru⸗ 
leff gebildet. Omer Paſcha ſcheint die Abſicht zu haben feinen linken Flü⸗ 

gel bis an die Aluta vorzuſchieben und bewegen ſich auch ſeit einigen 


Ufer, ee alle af, 


— Truppenmaſſen gm j 25 

muthma um von einem geeigete kte den Fluß zu paſſir⸗ 

fi) mit dem Hauptes ps wren a ta 
Na Berichten ijt am 9. Juli bei Slatina ein Gefecht 


vorgefallen, wobei aber von beiden Seiten keine großen Verluſte eintra- 
ten. Die Ruſſen halten Slatina noch beſetzt, doch mit keiner bedeutenden 
Macht. Halim Paſcha bewegt ſich mit ſeinem abgeſonderten Corps auf 
der von Krajowa nach Slatina führenden Straße und man glaubt, daß 
Slatina von den Türken mit voller Macht angegriffen wird, wenn die 
Ruſſen dieſen Poſten nicht freiwillig räumen. N 

Nachrichten aus Galaez vom 7. entnehmen wir, daß ein Theil 
der in Ibraila geſtandenen Ruſſiſchen Truppen gegen Bukareſt in Marſch 
geſetzt wurde. Eilboten haben dazu die Befehle überbracht. Es heißt, 
daß in Folge des neuen Operatonsplanes des Fürſten von Gortſchakoff 
die ſämmtlichen in die Moldau gezogenen Truppen wieder in die Wala⸗ 
hei marſchiren werden. — Am 4. Juli fuhr der Ruſſiſche Dampfer 
„Beuth“ mit drei Kanonenbooten, um zu rekognosziren, ſtromaufwärtz 
von Ibraila nach Hirſowa, und von dort gegen Raſſowa. In der Nähe 
dieſer Feſtung angelangt, eröffneten die Türkiſchen Strandbatterieen eine 
heftige und erfolgreiche Kanonade, fo daß der Dampfer, am Räderkaſten 
ſtark beſchädigt, nur mit Mühe entkam. Die Kanonenboote erwiederten 
das Feuer der Strandbatterien nur ſchwach und wurden gleichfalls be⸗ 
ſchädigt. Raſſowa wird im großartigſten Maßſtabe verſchanzt. Viele 
Tauſende arbeiten ſeit 24. Juni an den Schanzen. Vier neue Redou⸗ 
ten, drei Blockhäuſer und zwei aus Felſengeſtein gemauerte Forts ſtehen 
in Arbeit. 

In Ruſtſchuk ſo wie in Schumla ſind Engliſche Mineurs und 
Zimmerleute mit Erbauung von Baraken für die Winterquartiere der 
Truppen beſchäftigt. 

Dieſer Tage iſt die offizielle Anzeige der Fürſtlich Serbiſchen Regie ⸗ 
rung in Betreff der bereits erfolgten Einſtellung der Rüſtungen und Volks- 
bewaffnung, dann Beſchränkung der Grerzierübungen eingelangt. Die 
Erklärungen der Serbiſchen Regierung lauten anſcheinend befriedigend, 
und ſteht wohl zu erwarten, daß dieſelbe auch den guten Willen habe, 
denſelben vollſtändig nachzukommen. FR 

Aus Albanien vom A, d. kommt uns von unſerem Korreſpon⸗ 
denten folgender Bericht zu: Wir erhalten aus Montenegro ſchlimme 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Fürſten Danielo, welche 
auf ſeine neueſten Schritte ganz eigenthümliche Streiflichter fallen laſſen. 
Der Fürſt iſt nämlich ſchon ſeit dem 22. Mat, an welchem Tage er zur 
Feier ſeines Geburtsfeſtes ein großes Bankett hielt, das zum Schluß in 
eine ausgelaſſene Orgie ausartete, in Folge jener Exceſſe geiſtes verwirrt. 
In neueſter Zeit hat die Geiſtesverwirrung in vollſta Narrheit um⸗ 
geſchlagen. Natürlich läßt feine Umgebung ſich“ egen fein, die Krank. 
heit des Fürſten zu verheimlichen. Auf dem bekannten Tag zu Oſtrog ließ 
der Fürſt ſich gar nicht ſehen. Auch iſt das Volk keineswegs aufgelegt, 
ſeine Donquixotiaden zu unterſtützen, es möchte vielmehr in dem nunmehr 
unzweifelhaft ausbrechenden großen Kriege am liebſten neutral bleiben. 
Die Türken geben ſich alle erdenkliche Mühe die Montenegriner wieder 
zu beſchwichtigen. Am 28. v. M. hatte in Skutari einer Einladung Osman 
Paſcha's zu Folge, im Caſtell eine Verſammlung aller Kommandanten 
nd Bey's der Städte und Feſtungen von Albanien ſtatt, in welcher der 
bekannte großherrliche Ferman, welcher ſich auf die eventuelle Beſetzung 
Albaniens durch Oeſterr. Truppen bezieht und den Befehl ertheitt, die⸗ 
ſelben gut aufzunehmen und mit allen Bedürfniſſen zu verſehen, in Tür- 
kiſcher, Albaneſiſcher und Slaviſcher Sprache verleſen wurde. Den Akt 
der Vorleſung nahm Ciag Bey in Gegenwart Osman Paſcha's und eines 
eigends von Konſtantinopel gekommenen Kommiſſärs vor. Die Kunde 
hiervon ſcheint überall in Albanien einen guten Eindruck nicht blos auf 
die chriſtliche, ſondern auch auf die Türk. Bevölkerung gemacht zu haben, 
denn die letztere befürchtete eine Intervention der Franzoſen, gegen welche 
ſie nicht ſehr freundlich geſinnt iſt. (El.) 

Das am 30. Juni in Konſtantinopel von Varna angekommene 
Dampfſchiff „Banſhee“ hat die (bereits in geſtr. „Pol. Ztg.“ gegebene) 
Nachricht gebracht, daß eine Flottille von Booten der verbündeten Flotten 
Nachts mit Geſchützen bewaffnet in die Sulinamündung eingelaufen ſei 
und die dort von den Ruſſen errichteten Befeſtigungen zerſtört habe. Nach 
Berichten des Kapitän's des „Banſhee“ ſind die meiſten Ruſſ. Geſchütze 
in die Donau geworfen und die übrigen vernagelt worden, ſo daß von 
der Armirung der Redouten nichts übrig geblieben iſt. Der Feind habe 
lebhaften Widerſtand geleiſtet, jedoch ohne Erfolg, und ſei endlich gend⸗ 
thigt worden, ſich auf die Flucht zu begeben. Es wird hinzugefügt, daß 
ein General oder ein Oberſt gefangen genommen worden ſei. * 

Ueber die neueſte Niederlage der Türkiſchen Truppen in 
Aſien (Pos. Ztg. Nr. 166.) gehen dem „Oſſervatore Trieſtino“ aus Tra- 
pezunt vom 24. Juni folgende Nachrichten zu: „Selim Paſcha, der 
n von Batum, welcher erfahren, 2 

edoute 5 i i ten, 

n auf der Straße von Kutais errichtet hat ie 
eine Rekognoseirung gegen die 
Redouten vorzunehmen. Am 9. gelangte Haſſan Bey mit 3000 Mann 
vor die erſte Redoute und bemächtigte ſich derſelben nach einem heftigen 
Kampfe. Von dieſem Erfolge angeregt, marſchirten die Türken nun ge⸗ 
gen die andere Redoute, allein die Ruſſen hatten kaum von dem Verluſte 
der erſten Redoute Nachricht erhalten, als ſie die zweite mit neuen im 


Hinterhalte befindlichen Truppen verſtärkten. Zwei Infanterie und zwei 


oſakenregimenter und 10 Kanonen befanden fich in einem Gebüſch verſteckt, 
und ehe die Türken ſich deſſen verſahen, griffen ſie dieſelben rechts und 
links mit dem Bajonette an. — Die Türkiſchen Befehlshaber verrichte⸗ 
ten Wunder der Tapferkeit, wurden jedoch mit großem Verluſte zurück⸗ 
geſchlagen. Haſſan Bey und Hamed Bey wurden getödtet, 1500 Vaſchi 
Bozuks wurden kampfunfähig gemacht. Die übrigen ergriffen die Flucht 
unter dem Schutze des Batafllons der Regulairen, welches feinen Rück⸗ 
zug mit Zurücklaſſung von 49 Todten und 70 Verwundeten in beſter 
Ordnung bewerkſtelligte. Während dies vorfiel, erhielt Selim Paſcha 
aus Kars die Nachricht, daß ſich die Ruſſen unter General Androni⸗ 
koff bereiten, Uſurghett anzugreifen. Nachdem ihm diese Nachricht 
auch aus anderer Quelle zugegangen, zog er ſich am andern Mor- 
gen nach Schuruk⸗Su zurück und ließ nur einige Irregulaire, einige 
Redifs und 6 Bataillone Regulaire in Ufighett, mit der Weiſung ihm in 
zwei Tagen nachzufolgen. — Kaum hatten. jedoch die Ruſſen erfahren, 
daß die Türken ſich zurückziehen, ſo beſchleunigten ſie ihren Marſch, um 
die in Uſurgehti zurückgebliebenen Truppen. abzuſchneiden. Am 16. Juni 
griffen die Ruſſen mit dem großten Ungeſtüm an und nach einem moͤrde⸗ 
riſchen Kampfe ſahen ſich die Redifs und die Irregularen gezwungen, 
die Flucht zu ergreifen. Die ſechs Bataillone Reguläre, im Angeſichte 
von 10,000 Ruſſen ſich ſelbſt uberlaſſen, nahmen wotz der feindlichen 
Uebermacht die angebotene Schlacht an. Der Kampf war ſchrecklich, 
die Türken widerſtanden mit bewundernswürdiger Energie, allein trotzdem 


— 


Selim Paſcha und 140 ha zu ihrer Hülfe ſerangeruͤckt 
mußten ſich die e m Verluſte von! Verw. 
deten und 1000 Todten zu . Dem Selim Paſcha wurde ein, 
dem Hadſcht Paſcha zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen. Zwölf Ka⸗ 
oder welche der 4 7 Kampfes zugeführt wurden, 
wa 2 2 5 7 4 72 0 
hrſcheinlich den gau e A 1 455 


beſchloſſen, daß die Re⸗ 


Wien, den 17, Juli. Der Kaiſer Hat i 
ſollen, um die jedem Re⸗ 


ſerve-Bataillone zur Armee einberufen werden 


gimente beigegebenen Frenadier- Kompagnien zu erſetzen, welche jetzt be- 
ſtimmt find, ere Regimenter zu bilden. Dieſe neue Vermehrung 
der Armee Beträ etwa 25—30,000 Mann. 

— Ra der Wiener „C. J. C.“ ſieht man den Rüctantnprten n 


Berlin, London und Paris, welche den Zuſammentritt der Wiener Kon⸗ 
ferenz einleiten ſollen, bereits an nächſten Tagen entgegen, ſo daß 
ine Sitzung zur Abfaſſung eines neuen Protokolls vielleicht noch in dieſer 
Woche ftattfinden werde. 
reich. 


E : 

Paris, den 16. sa Die Nachrichten aus Spanien lauten mehr 
und mehr beunruhigend. Nach Privatbriefen hatte Buceta zu Cuenca 
ſeine Schaar bedeutend ve rſtärk, war aber nach Erhebung einer anſehn⸗ 
lichen Kontribution wieder abgezogen und harrte bei Tarancon des An⸗ 
griffs der Regierungstruppen. Um Madrid herum zeigten ſich bereits 
Guerillas⸗ 

wir Habe einen Brief von einem Madrider Bankhaufe gelejen, 
in dem behauptet wird, daß die Inſurrektion um ſich greife. Man hat 
dem Aufſtande die Abſicht zugeſchrieben, Dom Pedro von Portugal auf 
den Thron zu ſetzen, und das hat ihm in den Augen ſelbſt vieler Anhän- 
ger geſchadet. O Donnell hat zur Widerlegung dieſer Behauptung eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher er ſeine Armee die konſtitutionelle 
nennt und ſeine Treue und Anhänglichkeit für die Königin betheuert. 
Dieſe Proklamation, obgleich nur ſchwierig verbreitet, ſoll dem Inſur⸗ 
genten-General genützt haben. Die Königin zeigt ſich unſchlüſſig, und 
man hält eine Transaktion für mog ich. (ſ. u. Spanien.) 

— Beim Beſuch des Kaiſers auf dem Engliſchen Geſchwader zu 
Calais ereignete ſich ein kleiner (Poſ. Z. Nr. 166. kurz angedeuteter) 
Unfall, der aber durchaus keine ernſten Folgen nach ſich zog. Der Kai⸗ 
fer. war, was bei den hochgehenden Wellen ziemlich ſchwer war, gerade 
im richtigen Moment von ſeinem Boot auf die Treppe des Engliſchen 
Admiralſchiffs geſprungen, aber dem Kriegsminiſter Marſchall Vaillant 
gelang dies nicht ſo gut und er fiel bis zur Mitte ſeines Körpers ins 
— aus welcher gefährlichen Lage er jedoch ſofort herausgezogen 
wurde. 

— Der Kaiſer verläßt Paris in dieſem Augenblicke nur höchſt un⸗ 
gern, wie ſich das leicht begreifen ba N der Zuſtand der Kaiſerin 
erheiſcht dieſes Opfer, und es wird Alles zur Abreife Louis Napoleons 

orbereitet. 
5 — Die Regierung bietet jeit dem 2. Dezember Alles auf, um künf⸗ 
tige Revolutionen unmöglich zu machen; ſie läßt breite Straßen brechen, 
legt überall feſte Kaſernen an, erſetzt das Pflaſter durch Chauſſeen, ver- 
gißt aber darüber, daß es grade die Grobheit der Diener der Straße von 
Jeruſalem iſt, welche die arbeitenden Klaſſen gegen alles erbittert, was 
der Regierung angehört, denn auf dem Polizei-Bureau erhalten jene im- 
mer Recht. Unter Louis Philipp war die Polizei viel höflicher als heut— 
zutage. Die Kölniſche Zeitung wurde heute wieder mit Beſchlag belegt. 

— Geſtern erhielt auf dem ganz nahe an der Polizei-Präfektur ge⸗ 
legenen Quai aux fleurs ein Sergeant de ville von einem Arbeiter eine 

e Tracht Prügel. Der Polizei» Sergeant hatte nämlich ein Kind 
von drei Jahren, das Blumenſträuße zu einem Son ausbot, mißhandelt. 
Der erwähnte Arbeiter nahm deſſen Partei; der Sergeant de ville wollte 
nun ſeine üble Laune an dem Blouſenmann auslaſſen. Dieſer aber prü⸗ 


melten Menge durch 
e 


gelte den Polizeidiener zum großen Wopigefalen eine yaßızeic dean, 
maus dem Staube. 


und machte ſich 


ö ber Bordeaux eine 
dem Anſchein nach mit Schnee er hin und entlud ſich dann in 
der Umgegend der Brücke ihres Inhalts, der in einer erſchrecklichen 
Menge von geflügelten Ameiſen beſtand — eine Erſcheinung, die in dor- 
tiger Gegend oͤfter vorkommt. 


füllte Wolke 


i panien. 

Das Bulletin der conſtit. Armee meldet, daß General Serran o, 
von einer Eskorte bewaffneter Bauern begleitet, am 8. im Hauptquartier 
der Aufftändifchen eintraf und die beſten Nachrichten aus Andaluſien mit⸗ 
brachte. Er wurde mit Muſik und den begeiſterten Rufen: „Es lebe die 
Verfaſſung! Es lebe die Freiheit!“ empfangen. O Donnell organiſirt dem 
Bulletin zufolge aus Freiwilligen der Mancha, die ſich beritten und voll⸗ 
ſtändig bewaffnet einfinden, ein Kavalleriekorps; unzählige Freiwillige 
aller Klaſſen ſtrömen den Aufftändifchen zu. Seine Unterbefehlshaber 
ſind Serrano, Dulce, der die Kavallerie befehligt, Ros de Olano und 
Meſſina; unter allen herrſcht vollſte Einigkeit. Das Bulletin verſichert, 
daß die Aufſtändiſchen überall blos die Staatsgelder an ſich genommen 
und allen Einwohnern verboten haben, die von Madrid aus befohlene 

0 ge Vorausbezahlung der Steuern zu leiſten. 
ebats“ heben hervor, daß in der (geſtr. Poſ. 3. mitgetheil- 
re 
indruck gemacht habe. \ 
pondenten ſchreiben unterm 12. Juli, 5 . 
wickelungen zur Folge haben könnte; das Andenken an die Verfaſſung 
ſei 20 nicht erloſchen und daher die Möglichkeit vorhanden, daß das 
rd gr die Worte O Donnell's in Aufregung verſetzt werde. Schon 
5 eg hatten übrigens die Madrider Korreſpondenten der „Debats“ 
chte Ne e nicht mehr um bloßen Miniſter⸗ 
/ ern um den Sturz des ganzen herrſchenden Königshauſes 
= 518 anten augung durch Dom Pedro V., König von Portugal, 227 
anf Dee Scepter dann beide Reiche der Pyrenäiſchen Halb- 
d betheifi rn Die früheren Royaliſten, die bei dem Auf⸗ 
br eise derte Fahre ehen ge mit Widerſtreben, dieſem Plane 
f e N elben gefügt, die Regierung Beweiſe 
in der Hand haben und ihre Enthütlung beabſichſgen. e 
die Rebellen der Portugieſiſchen Regierung nicht das Mindeſte mitgetheilt 
haben, um nicht zum Voraus einen abſchlagigen Beſcheid zu erfahren, der 
fie niedergeſchlagen und vielleicht entmutpigt haben würde. (0. o. Paris) 
Dem „Mejjager de Bayonne“ wird aus Madrid geschrieben das 
letzige Miniſterium fühle ſich unfähig, die Lage zu bemeiſtern, und man 
verſuche bereits die Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums dle jedoch 
namentlich in ſo weit Iſturitz oder Martinez de la b 5 
treten ſollten, bis jetzt geſcheitert ſei. Nach demſelben Blatte iſt O'Don⸗ 
nell, die Sierra Morena durchziehend, in drei Kolonnen über Karolina 
gene Blanco und Despena⸗Perros in Andalufien eingerückt. Ein Trup⸗ 
penkorps, welches den letztgenannten Engpaß bewachen ſollte, ging an⸗ 
geblich zu den Inſurgenten über. | 


ten) Pr 


ß daſſelbe vielleicht ernſte Ver⸗ 
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Nach den „Debats“ hatte man am 13. Juli in Madrid Privat⸗ 
3 empfangen, ee zufolge O' Donnell, von des Kriegs⸗Mi⸗ 
nifters Colonnen gefolgt, eilig den Marſch auf Andalufien fortſetzte. Er 
ſchien ſich nach Sevilla wenden zu wollen, deſſen Erhebung ihm Serrano 
als gefichert geſchildert haben ſoll, während man in Madrid an der gu. 
ten Haltung dieſer Stadt und an der Treue der dortigen Truppen nicht 
zweifelte. Die „Debats“ meinen, daß der Aufſtand eine bisher noch nicht 
gehabte Bedeutung erlangen werde, wenn Sevilla ſich ihm anſchließe; 
weiſe dieſe Stadt ihn aber zurück, ſo bleibe ihm nichts übrig, als in Por⸗ 
tugal ein Aſyl zu ſuchen. 0 5 

Der „Independance Belge“ ſchreibt man aus Madrid, 13. Juli: 
„Trotz der täglichen Verſicherungen der amtlichen und halbamtlichen Blät- 
ter, daß der Aufſtand vernichtet ſei, behauptet derſelbe noch das Feld, 
und Niemand weiß, wie die Sache endigen wird. Geſtern meldete die 
amtliche Zeitung ſelbſt, daß die Kavallerie-Brigadiers Oſorio und Lo⸗ 
zana ſich den Inſurgenteu angeſchloſſen haben. Ich glaube Ihnen übri- 
gens eine ziemlich genaue Liſte der Verſtärkungen geben zu können, welche 
ſeit dem 30. Juni zu O'Donnell geſtoßen find. Dieſelben beſtehen in 
1 Compagnie des Regiments Eſtremadurg; etwa 1200 Mann, die das 
Depot zu Alcala bildeten; 1 Compagnie des Regiments Reina Goberna- 
dora; 3 Compagnieen des Regiments Principe, von der Beſatzung zu 
Toledo; 3 Compagnieen des Regiments Conſtitution und eine gewiſſe 
Anzahl von Bürgern aus der Mancha. Wären die Inſurgenten zerſtreut, 
jo würde der Kriegsminiſter, der die Expeditions⸗Kolonne befehligt, nicht 
unaufhörlich Verſtärkungen begehren. Seine Kolonne muß, nach den 
Angaben der Regierungs-Organe, ſchon 15 bis 20,000 Mann zählen. 
Braucht man ſo viele Truppen, um die angebliche Hand voll flüchtiger 
Inſurgenten vergeblich zu verfolgen? Ein hier beſtehendes, dem Aufſtande 
zugethanes geheimes Comitee veröffentlicht Bülletins, die es trotz der Wach- 
ſamkeit der Polizei, in den Häuſern und ſelbſt auf den Straßen bei Tag 
und bei Nacht vertheilen läßt. In Bezug auf das hier verbreitete Ge⸗ 
rücht, im Palaſte der Königin-Mutter ſeien ſchon alle Anſtalten zur Ab- 
reiſe getroffen, hat jenes geheime Comitee ſchon zweimal in feinem Bülle— 
tin erklärt, daß es alle Maßregeln getroffen habe, um dieſe Abreiſe zu 
verhindern. Heute geht hier das Gerücht, zwiſchen Valdepenas und 
Despena⸗Perros ſei es zwiſchen zwei Schwadronen unter Dulce und der 
Vorhut des Kriegs-Minifters zu einem Scheinkampfe gekommen, in deſ— 
ſen Folge ein Theil der Vorhut zu den Inſurgenten übergegangen und 
der andere nach Valdepenas umgekehrt ſei.“ 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 20. Juli. Nach hierher gelangten Mittheilungen 
des Königl. Kommiſſarius mangelt es bei den Obra-Meliorationen 
im Bomſter Kreiſe zur Zeit an Arbeitern. Der geringſte tägliche Ver- 
dienſt beträgt 10 Sgr., bei fleißigen Arbeitern 13—15 Sgr. Es kann 
daher jo mancher Arbeiter dort Beſchäftigung finden und feinen Klagen 
über geringen oder gar keinen Verdienſt hier am Orte Abhülfe verſchaf⸗ 
fen, wenn er ſich dorthin begeben und bei dem Bauführer Cronau zu 
Schwenten bei Wollſtein melden will. Dies kann jederzeit geſche⸗ 
hen, nur wird dabei zur Bedingung gemacht, daß die Arbeiter mit 


Schippen verſehen fein müſſen. 


Am 17. d. Mts. Vormittags iſt der Köchin Friederike Rennert! 


hierſelbſt im Marktgedränge auf dem Sapiehaplatz au; der Seitentaſche 
ihres Kleides ein weißes baumwollenes ungezeichnetes Schnupftuch, in 
welchem 1 Rthlr. 10 Sgr. eingebunden waren, geſtohlen worden. Daß 
dieſes Stückchen wiederum unſere Langfinger ausgeführt haben, iſt nicht 
zu bezweifeln. 

Wie wir erfahren, ſoll auch in dieſem, wie im vergangenen Jahre, 
der Stiftungstag der Hohenzollernſchen Denkmünze — 23. Auguſt — 
durch ein Volksfeſt in Urbanowo gefeiert werden. 8 

rag 20. 1 er heutige Waſſerſtand der 
Poſen, den 2 7 8 3837 bentise Waſſeeſt 


# Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 18. Juli. Das Waſſer 
der Warthe richtet in diefem Jahre großen Schaden an. Schon war es 
im Fallen und in 3 Tagen hatte es gegen 18 Zoll abgenommen, aber 
ſeit 3 Tagen iſt es wieder ſehr ſtark angelaufen und es hat jetzt eine Höhe, 
wie manchmal kaum im Frühlinge. Durch dieſen hohen Waſſerſtand 
geht nicht nur viel Frühgras verloren, ſondern die Hoffnung auf das 
Nachheu ſchwindet auch dahin und kann daher in dieſem Jahre das Heu 
ſehr theuer werden. Die gefürchtete Kartoffelkrankheit zeigt ſich auch ſchon 
wieder hier und da und zwar namentlich auf naſſen Feldern. Auf dieſen 
bietet überhaupt die Kartoffel einen traurigen Anblick dar, ſie ſteht ſehr 
elend und verſpricht nur einen äußerſt geringen Ertrag. Obgleich das 
Korn völlig reif zur Ernte iſt, ſo kann der naſſen Witterung wegen doch 
mit dieſer nicht begonnen werden. Im Ganzen genommen wird die Ernte 
wohl einen reichlichen Strohertrag, aber nur einen mittleren Körnerertrag 
geben, denn die Körner find durchgehends, ſelbſt auf gutem Roggenbo— 
den, nur mittelmäßig gerathen. 1 

4 Wreſchen, den 18. Juli. Heute wurde bei zuſammengetretener 
Stadtverordneten-Verſammlung der hieſige Bürgermeiſter Merdas durch 
den Kreislandrath Freymark im Auftrage des Königl. Regierungs- 
Präfidii feierlichſt in fein Amt eingeführt. — Gleichzeitig fand auch die 
Einführung des zum Beigeordneten erwählten früheren Schöppen, Gaſt— 
hofbeſißer Warminski, durch den Bürgermeiſter Merdas ſtatt und 
wurde in deſſen Stelle der Bäckermeiſter Kirſt zum Schöppen erwählt. 


Cs iſt nunmehr der Magiſtrat hierſelbſt vollſtandig conftituiet und befteht 


Roſa an die Spitze 


de rſelbe außer den oben genannten Perſonen noch aus dem Rechtsanwalt 
Paaſch, Kreisgerichts-Kontrolleur Roll l. und Müllermeiſter Knaſt. 

In Mlodzikowo wurden am 3. d. Mts. dem 3 Monate alten Kinde 
des herrſchaftlichen Rattay Lukas Pietek in Abweſenheit der Eltern von 
einem Feukel die Hände und das Geſicht dermaßen zerbiſſen, daß derſelbe 
in Folge deſſen den A. d. Ms. verſtarb. Die Mutter des Kindes hatte 
nämlich daſſelbe, da man fie zum Abladen des Heues auf das herrſchaft— 
liche Vorwerk rief, in der Wiege ſchlafend verlaſſen, das Zimmer, in 
welchem ſich noch ein ihr gehörendes, 4 Monate altes Ferkel befand, ver- 
ſchloſſen und fand bei ihrer Rückkehr das Kind zwar noch in der Wiege 
liegend aber zum großen Schrecken mit den oben genannten tödtlichen 
Verwundungen. — Eben fo verſtarb am 13. d. Mis. das 2 Jahre alte 
Kind des Knechtes Jakob Stachowiak in Strzalkowo an Brandwunden. 
Es hatte nämlich am 12. d. Mts. die Mutter dieſes Kindes, das eben 
ſchlief, Feuer im Kamine angemacht um ihm das Mittagsbrod warm zu 
erhalten, war dann in den nahe beim Hauſe befindlichen Garten gegan— 
gen, um ihn von Unkraut zu reinigen und fand bei ihrer baldigen Rück— 
kehr ihr Kind am Kamine auf dem Fußboden liegend und ſeine Kleider 
vom Feuer ergriffen. Alle angewandten Mittel, es am Leben zu erhalten, 
waren vergebens. 

z Liſſa, den 18. Juli. Das etwa eine Meile von hier belegene 
Städtchen Storchneſt iſt auch in dieſem Jahre von zahlreichen Gäſten 
wieder ſtark beſucht, die ſich größtentheils des Badens wegen dort auf- 


halten. Die Lage des von anſehnlichen, meiſt bewaldeten, Hügeln um⸗ 
gebenen Ortes, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich mehrere ſpiegelklare 
Landſeen von beträchtlichem Umfange befinden, machen den Aufenthalt 
daſelbſt zu einem der geſundeſten und reizendſten in dieſem Theile der 
Provinz. Zur Erhöhung ſeiner Naturſchönheiten iſt ſeit einiger Zeit die 
daſige Kommunalverwaltung und insbeſondere der Dominialbeſitzer be⸗ 
müht, die Technik mitwirken zu laſſen, und fo ift gegenwärtig nicht nur 
für alle Bequemlichkeiten der Badenden am Strande des Sees angemeſſen 
geſorgt, indem die Badehäuſer zweckmäßig eingerichtet und erweitert und 
auch eine kleine Reſtauration in der Nähe der Badeanſtalt vorhanden 
iſt, ſondern ein jenfeit des Sees belegener waldiger Hügel, der foge- 
nannte Wydor, von dem aus man eine herrliche Perſpektive nach der 
Umgegend genießt, ift in den letzten Jahren durch teraſſenförmig einge 
richtete Aufgänge, ſo wie durch Tiſche und Bänke, die an verſchiedenen 
Punkten angebracht ſind, mit allen Bequemlichkeiten verſehen worden. Eine 
geräumige mit Sitzbänken verſehene Gondel auf dem See dient zugleich 
dazu, die Badenden gegen ein geringes Fahrgeld von der Badeanſtalt 
nach den Anlagen des Wydor zu führen. Kein Wunder, wenn der Ort 
von Jahr zu Jahr immer mehr in Aufnahme kommt, und ſo veranftal- 
ten denn nicht bloß unſere Liſſaer häufige Vergnügungsfahrten dahin, 
ſondern auch aus größerer Ferne, mitunter bis von 6 Meilen aus der 
Umgegend werden Ausflüge dahin unternommen. Die hieſige Stadtka⸗ 
pelle unter Leitung des Herrn Eſchert hat auch in dieſem von der Wit⸗ 
terung bisher ſo wenig begünſtigten Sommer des Sonntags wiederholt 
dort Concerte gegeben, die von dem daſigen Gaſthofsbeſitzer Herrmann 
auf dem Wydor veranſtaltet worden und wobei jener ſeine Reſtauration 
nach dieſem Vergnügungspunkt verlegte. Das Zustandekommen der Liſſa · 
Schrimmer Chauſſeelinie, die bekanntlich über Storchneſt führen wird, 
dürfte leicht für dieſen Ort eine Quelle großen Wohlſtandes werden. 

Vorige Woche weilte wiederholt der Herr Ober Poſtdirektor But⸗ 
tendorff aus Poſen hierſelbſt, indem derſelbe auf einer amtlichen In- 
ſpektionsreiſe in dieſem Theile ſeines Departements begriffen, gleichzeitig 
mit dem Poſt⸗Inſpektor Gartmann, den 190 e des hie⸗ 
igen Poſt⸗Inſtituts in ſeine Funktionen introduzirte. 
ae Kr, etrank ein junger Menjc von etwa 17 Jahren, aus Ra⸗ 
wicz, der bei einem hieſigen Schornſteinfegermeiſter in der Lehre war, 
in einem Teiche des nahe der Stadt gelegenen Dorfes Strief ewitz beim 
Baden. Mehre Perſonen waren zugegen. Der Sohn des Voigts aus 
jenem Dorfe ſprang ihm ſogleich nach, um ihn zu retten; allein derſelbe 
verſank gleichfalls in die Tiefe des Schlamms; wurde aber glücklicher · 
weiſe von einem herbeigekommenen Huſaren der hieſigen Garniſon noch 
gerettet. Die Leiche jenes verunglückten jungen Menſchen aber konnte 
erſt nach Verlauf von 14 Stunden, nachdem ein Theil des Waſſers aus 
dem Teiche war abgelaſſen worden, wieder herausgezogen werden. 

? Aus dem Pleſchener Kreiſe, den 18. Juli. Nachdem die 
Waſſermaſſen der letzten Regengüſſe abgefloſſen ſind, ſtellt ſich immer 
mehr und mehr heraus, welche Schaden und Verwüſtungen ſie angerich— 
tet haben; die Zybura-, Groß- und Borowiec-Mühle an dem Lutynia 
Fluſſe belegen, haben am meiſten, die erſtere aber einen Schaden von 
mindeſtens 2000 Rthlr. erlitten. Der Strom des Lutynia Fluſſes war 


ſo reißend, daß er in Bachorzew einen 11jährigen Knaben, welcher in 


der Nähe des Fluſſes eine Kuh hütete, mit ſich genommen hat; die Leiche 
des Knaben wurde erſt Tages darauf, nachdem das Waſſer abgenommen, 
in einer ziemlichen Entfernung gefunden. Viele hundert Menſchenhände 
ſind jetzt bereits beſchäftigt, um die Wege wieder fahrbar zu machen, und 
die frühere Kommunikation herzuſtellen. 

Heut Nachmittags wollte der 1 Jjährige Tagelöhnerſohn Pohl aus 
Jaroein in dem nahe bei Mieſzkow vorbeiführenden Lubieſzka⸗Fluß baden; 
mit der Oertlichkeit aber unbekannt, gerieth er in eine Tiefe und ertrank. 

s Nakel, den 19. Juli. Bei der fortwährend im Zunehmen be- 
griffenen Auswanderungsluſt und bei den vielfachen Uebervortheilungen, 
denen namentlich die der ländlichen Bevölkerung angehörenden Auswan— 
derer ausgeſetzt ſind, kann folgender Vorfall, der von den ſonſtigen Be⸗ 
trugsfällen, denen dieſe Leute oft zum Opfer fallen, gewiſſermaßen ab⸗ 
weicht, manchem Auswanderer als warnende Lehre gelten. Aus einem 
uns benachbarten Dorfe entſchloſſen ſich mehrere Familien, ihr Heil in 
Amerika zu ſuchen. Sie unternahmen zuſammen die Reiſe und überga⸗ 
ben der größeren Bequemlichkeit wegen dem Gewandteſten unter ihnen 
ihre Baarſchaft, damit er ſammtliche Ausgaben leiſte. In Hamburg 
angekommen ſuchte dieſer von ſeinen Gefährten ſich zu iſoliren und gelang 
es ihm, die Reiſe nach Amerika allein anzutreten. Die armen Zurück⸗ 
gebliebenen erfuhren erſt das Zuvorkommen ihres Reiſegenoſſen, als der⸗ 
ſelbe bereits auf dem Waſſer ſchwamm und blieb ihnen nur das Nach⸗ 
ſehen. Dieſe Unglücklichen waren nun aus ihrem ſchönen Traume ent⸗ 
ſetzlich aufgeſchreckt. Aller Mittel beraubt konnten ſie kaum ohne fremde 
Hülfe in die Heimath gelangen, wo ſie nun vor Kurzem eintrafen. Wäh⸗ 
rend es ſonſt wohl vorgekommen, daß Auswanderer von falſchen Agen- 


ten 2c. geprellt wurden, hatten dieſe den Verräther in eigener Mitte. 
„ a 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 155. 
folgende Mittheilungen: 

In England herrſcht in allen Schichten der Bevölkerung große Be- 
geiſterung für den Krieg, die ſich ſogar in Romanen ausſpricht. Das 
„Athenäum“ enthält in jeder Nummer einen Bericht o books on the war 
(über die Kriegsbücher). Der Paſtor John Cumming hat Predigten her · 
ausgegeben, die den Titel führen: The war and its duties (der Krieg 
und ſeine Pflichten). — In Frankreich geſchieht Alles im Stillen, ſogar 
die Begeiſterung für den Krieg, obwohl fie nicht aufgehört hat, darf ſich 
nicht laut äußern. Die Zahl der ſich zum Eintritt in die Armee meldenden 
Freiwilligen iſt noch immer groß. Die ſchlechte Witterung hat ftörend auf 
die Bildung des nördlichen Lagers eingewirkt. Sie iſt auch die Urſache, 
weshalb das Kaiſerliche Paar noch nicht nach dem Bade Biariz bei 
Bayonne gereiſt iſt. Wenn wir ein Paar heitere Tage gehabt haben, ſtellt 
ſich wieder der Regen ein. An der Cholera ſtarben hier täglich 70 Perſonen. 
Im Ganzen ſind bis jetzt 3000 ihr erlegen. Die 200 iſt in Pa⸗ 
vis überhaupt ſehr groß. Im lezten halben Jahre find 25,000 Menſchen 
geſtorben. Die Cholera graſſirt jetz in der Champagne und im Süden. 
Die Ernte erweckt noch nicht große Beſorgniß. Was die Borſe betrifft, 
ſo hält ſie ſich gut, ſie zeigt ſogar eine a l Steigen. An Geld 
iſt kein Mangel. Die Regierung Napoleons III. erweckt fortwährend 
Vertrauen an der Börſe. — Die Deuiſchen Zeitungen, welche die Urſa⸗ 
chen der Entfernung Herrn v. Perſigny's beſprechen, werden an der 
Franzöſiſchen Grenze angehalten und zurückgewieſen. Herr v. Perſigny 
iſt der kalten Politik Fould's, der Franzöſiſch⸗Oeſterreichiſchen Politik, 
die der Kaiſer theilt, erlegen. Herr v. Perſigny hat die Herren Fould, 
v. Morny, Baroche u. |. w. als Verräther des Kaiſers bezeichnet. 


Nedactions⸗ Correſpondenz. 
Nach Berlin: Unſere Correſpondenz von dort iſt heut ausgeblieben. 


m IR 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Juli, 


‚| 1 ds 3 
BUSCH’S HOTEL, DE ROME. Die Kaufleute Nikutowski aus Stettin, 
„„Kruſchky, Landsberg und Stark aus Berlin, Appelius aus Chemnitz 
und Salſe aus Magdeburg; Menagerie⸗Obet⸗Aufſeher Sr. Maf. des 
Königs der Niederlande Gieſicke aus Haag; Schauſpieler Bölſcher 
aus Biemen; Oekonom Kaube und Kreisrichter Walther aus Roga⸗ 
ſenz die Gutsbeſitzer v. Treskow aus Wierzonka und v. Zychlinski 


aus Piersko.“ 


BAZAR. Die Pröbſte Wieczorek aus Sobota, Grodzki und Ackerwirth 
Maſzewskigus Obiezierze; Frau Partifulier Dzierzbieka aus Schrimm; 
die Gutsbeſitzer Ehrzanowski aus Krakau und v. Niegolewski aus 


Wloscijewki⸗ 


HOTEL D Dnksbz. Kaufmann Haupt und. Geh. Oberbaurath 
Becker aus Berlin, Partikulier v. Potworowski aus Wreſchen; Eigen⸗ 


fi 


thünier Warendorph aus St. Quentin und Gutsb. v. Kalkſtein aus 


Kobylice. 


4 


SCHWARZER ADLER. Fabrifant Guiremaud aus Berlin und Gute: | EICH) HOTEL. Die 
beſiger v. Lakomiekt aus Di N . nett aus Frauſta U 0 0 Si aus Obrzycko, Gu⸗ 
HOTEL DE Eat EEE Wen Äh, | kt e Ye Bo ee oe 


pächter v. Rleſtokowski aus 


Kliche aus Rackwitz. 


Bromberg und Kaufmann Zeſchka aus Gneſen. 1 


atertal- Verwalter Mertins aus Stettin; Ober⸗Zoll⸗Jnſpektor v. Ne 
Fowöf aus Strzalkowo und Kaufmann Meyerſtein aus Czarnikau. 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Cieſielski aus Sosnowko, 
GOLDENE GANS. Gutsb, v. Skrzudlewski aus Ocieſzyno. 
HOTEL DE SAX E. Fräulein Goſtomska aus Gneſen und Techniker 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Horwitz und Roſeuberg aus Margonin. 
GOLDENES REH. Frau Gutsb. v. Lukaſzewiez aus Schloß Zukkow. 


kyniewo; Referendar 


v. Bröcker ans] Jueli aus Birubaim, 


HOTEL.DU NORD, Die Gutsbesitzer de Brechan aus Gernedorſf, Auswärtige Familien Nachrichten 
9 O bereli aue Nafel und Gutsvächter v. Polezvngki aus Sleſin. 3 Verlobun gen. Frl. Marie 3 mit — Jul. 33 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Wegner aus Dragomühl und | Emma Gasperſchock mit Hrn. Gr. Schoppe und Frl. Malwine Vin 
Kernen aus Korſchlitz; Partikulier Krüger aus Berlin; Eiſenbahn⸗ Hrn. Moritz Große in Berlin. mack mit 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. v. Klitzing in Mittel-® 1 
dorff, eine Tochter dem Hrn. Pred. J. RR in Win Glaſers 
Todesfälle. Hr. Kaiſerl Ruſſiſche Hofrath J. G. Loebnitz in Ju⸗ 
terbog, verw. Frau Oberförster Schumacher geb. Hos inkiegnig, Hr. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer J. M. v. Schöning in Stargard in Bommern, 8 Auer 
ſchafts Rach Th. v. Brauneck in Sulitz, Hr. G. Caspar in Berlin, ein 
Sohn dem Hrn. Haupim. im 5. Juf.⸗Regt. R. Mehl in Danzig, Hen. Kauf⸗ 
mann Beyersdorf in Breslau, Hrn. Buddenſieg in Pforka. 755 


Ir F 


Sommertheater im Odeum. 
Nächſten Sonnabend beginnt Herr Aſcher, Ober⸗ 
Regliſſeur des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters in 
Berlin, ein ſechsmaliges Gaſtſpiel auf dem Sommer⸗ 
Theater. 
Sontiabend den 22. Juli. Erſtes Gaſtſpiel des 
Herrn Aſcher. Mit aufgehobenem Abonnement. Zum 
erſten Male: Der politiſche Koch. Luſtſpiel 
von H. Heine. Zum eriten Male: Er weiß nicht, 
was er will. Schwank von Herrmann. Zum 
Schluß Durch! Luſtſpiel in 1 Akt von Gene. 
Sonntag den 23. Juli. Vorſtellung im Abonnement. 
er hundertjährige Greis, oder: Die 
amilie Nüſtig. Liederſpiel v. Angelh. Nach 
Sonnenuntergang. Luſtſpiel in 2 Akten von 
Lotz. Die Schwäßbin. Luſtſpiel in 1 Akt von 
J. F. Caſtelli. 
Montag den 24. Juli. Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Aſcher. Zum erſten Male: Immer zu Hauſe. 


N e AL. 
In meine Penſtonsanſtalt wünſche ich zu Michaeli e. 
noch einige Knaben, welche die hiefigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzuneh⸗ 
men. Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſitt⸗ 
licher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner 
Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Ver⸗ 
langen auch zur Ertheilung von Privat-Unterricht in 
Sprachen und andern Lehrgegenſtänden bereit. 
Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir ihre 
Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere baldigſt 
mit mir zu verabreden. 

Poſen, Langeſtraße Nr. 7., dicht am grünen Platz. 

G. Hartmann. 


Rob, MH. Sloman’s Packetschifffahrt, 
Expedition durch Knorr K Holtermann, 


concessionirt für das ganze Königreich Preussen. 


Direkte Auswanderer- Beförderung 


Lütſpiel in Akt von Grand Jean. Bekenntniſſe. von Hamburg nach New Jork: 


Luſtſpiel in Akten von Bauernfeldz. a 1. Aug. „Copernicus“, Kap. Mehet, 
ae 15. Aug. „Gutenberg“, Kapt. Viſſer, 


4 Sonnabend den 22. Juli Nachmittags 3 Uhr 8 „Seplbr. „Howard“, Kapt. Niemann, 

8 Vortrag über Literatur im Verein 3 . Septbr. „Ruleigh“, Kapt. Nielſen, 
für Handlungsdiener. 8 . 

Sab οντνννοννẽxOuDο 


nach New⸗ Orleans: 


„Statt befonderer Meldung. am 15. Aug. „George Canning“, Kapt. Jacobs, 
„Heute früh 7 Uhr iſt meine geliebte Frau, Doro- |. ".; — EN 125 Robert Peel Kapt. Wienholtz, 
thea geb. Baſch, von einem geſunden Mädchen glück 15. Sept. „Waſhington“, Kapt. Kundſen, 


1. Oktbr. „Herſchel“, Kapt. Meyer; 
nach Galveſton: 

Aug. „Franklin“, Kapt. Thomſen, 
1. Septbr. „Miles“, Kapt. Jürgens, 

. 15. Sepibr. „Hampden“, Kapt. Arianſen; 

Die Paſſagepreiſe werden nieprigit,geftellt und von 

uns und unſern Agenten, in Poſen von ; 
J. Auerbach, bereitwilligſt Auskunft ertheilt. 
Hör d. Bloliermann. 


lich entbunden worden. 
Witikowo, den 18. Juli 1854. 3 
W Louis Weyl, Lehrer. am 15. 
Von Ad. Bechers Verlag in Stuttgart iſt neun 1. 
ausgegeben und bei S. S. Mittler in Poſen 
zu haben: je 
br. C. F. Burdach, 


Okt. „Sir Iſage Newton“, Kapt. Rickleffs; 


Herrn. > B 


Der Menſch 


nach den verſchiedenen Seiten feiner Natur; 


eine Anthropologie für das gebildete Publikum. 
Unter Mitwirkung des Verfaſſers umgearbeitet von 
deſſen Sohne 
Prof. Dr. Ernst Gurdach. 
Mit Kupfertafeln und Holzſchnitten. 
Erſte Lieferung, 8 Bogen Oktav. 
j Subſeriptions⸗Preis 73 Sgr. 

Das ganze Werk beſteht aus 6 monatlichen Liefe⸗ 
rungen zum Preis und Umfang der kſten, und ent⸗ 
hält eine allgemein verſtändliche Darſtellung aller Sei⸗ 
ten der menſchlichen Natur und der ſich darauf bezie⸗ 
henden Ergebniſſe der verſchiedenen Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Durch Erörterung des leiblichen 
Lebens, der Beziehung von Leib und Seele, 
des Seelenlebens, des Lebensverlaufs und 
der Stellung des Menſchengeſchlechts in 


der organiſchen Welt giebt es eine vollſtändige 


Anleitung zur Selbſtkenntniß, ohne welche dem 
Triebe nach allgemein menſchlicher Bildung, welcher 
zum Charakter unſerer Zeit gehört, nicht genügt wer⸗ 
den kann. 4 1 
Am 6. d. Mts. kam auf der Warthe an der Heber- 
fähre bei Eenezye ein Floß mit kiefernen Eiſenbahn⸗ 
Schwellen ohne Führer angeſchwommen und iſt an⸗ 
gehalten worden. Der Eigenthüͤmer kann dies Floß 
gegen Erſtattung der Beaufſichtigungs⸗ und Inſertions⸗ 
Koſten zc. in Empfang nehmen. 
Jabikowo, den 17. Juli 1854. 
9 Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis ⸗Gerichts hier 


werbe ich Montag den 24. Juli c. 


Mittags 12 Uhr h 
die Standbude Nr. 46. am neuen 
Markt hierſelbſt 


an Ort und Stelle 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Echten Portland-Cement 


für Rethnung eines Engliſchen Hauſes empfing in Kom⸗ 


ifften und bfferirt billigſt 


Moritz 8. Auerbach, Spediteur. 


Comptoir: Dominikanerſtraße Nr. 7. 


kommen bei 


die Eiſenflecken ſofort beſeitigen kann. 


Ein Transport großer, eleganter, Lit⸗ 
fbhauiſcher Reit- und Wagenpferde iſt ange- 
rain, Schützenſtr. Nr. 20. 


Für Auswanderer 
N (nicht über England). 

Auf Grund der mir von der Firma Knorr X Hol⸗ 
termann in Hamburg ertheilten Vollmacht, iſt 
mir von der hieſigen Königl. Hochlöbl. Regierung die 
Erlaubniß ertheilt worden, Paſſagiere für alle von 


der gedachten Firma nach Amerika, Auſtralſen de. 


zu expedirenden Schiffe anzunehmen und mit den 
Paſſagieren die Verträge abzuſchließen. 

Indem ich dies zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
erlaube ich mir auf die rühmlichſt bekannten großen, 
ſehnellſegelnden, gekupferten, dreimaſtigen R. 
M. Slomanſchen Badet-Schiffe, die mit eleganten 
Kajüten und allen Bequemlichkeiten für Auswanderer 
verſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 

Der Haupt-Agent S. J. Auerbach. 
(Eiſenhandlung.) 


Geſchäfts Eröffnung. 

Wir beehren uns hiermit die Anzeige zu machen, 
daß wir am heutigen Tage hierorts 
| Breiteſtraße Nr. 10. ein 
Stahl-, Meſſing⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 

Geſchüft 
en gros et en detail 
unter der Firma: 


Kantorowiez & Magnus Beradt 


eröffnet haben. 

Indem wir um gefälliges Wohlwollen bitten, ver 
ſichern wir, daß es unſer ſtetes Beſtreben ſein wird, 
daſſelbe in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Poſen, den 18. Juli 1854. 
Kantorowicz, Magnus Beradt. 


Eifenflecken:Tinftnr, 


wodurch man aus leinenen und baumwollenen Zeugen 
Dies Mittel 


zu verkaufen. 8 


| 


Landwirthſchaftliches! Weizen ohne Umgang. es zeigt ſich wenig Kaufluſt, 
doch find auch keine dringenden Abgeber am Markt. 


Mein Kommiſſtons⸗Lager von Neggen feſl il, logg d W. 84 Di Schwed. 70.0 
. 8 * ' . d. wed. . 

5 5 85 16 ge bezahlt, 90 W. 85 86 pfd. Pom. 72 Ni. bez, p. 

Mir em ili⸗Salpeter 86 Pfd., 86 Pfd. effekt. 73 Mt. bezahl. 88 Pfd. 76 Mt, 
befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur Herrn bez., 82 Pfd. Schwed. bie 86 Pfd. Maßerſatz 70 Rt. 
Moritz S. Auerbach. — 4 Juli 82 sch ER 9 1 Zui-Nuguft 62 
g F. Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 60 Rl. Gd., p. September⸗Okt. 

e Seed N 57 Rt. bez., 0 Frühsahe 51 Rt. bez., 515 Rt. Gd. 52 


Rt. Br. 
Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce, bitte ich, zz 99 15 W. 78 Pfd. Pomm. 48 Rl. bez, 75 Pfd. 


zur Vermeidung von Irrthümern genau auf meine 
Firma und Lokalität zu achten. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 
Schönemannſche Patent-Waagen in verſchiedenen 
Größen und Preiſen offerirt die GEiſenhandlung 
von F. Oberfelt & Comp. in Poſen, 
Markt u. Wronkerſtraße Nr. 92. 


Winterrübſen nicht offerirt, letzlbezahlte Preiſe blei⸗ 
ben willig zu bedingen 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerfte Hafer Grbfen. 

81 a 92. 68 4 75. 40 a 48. 36 a 38. 66 a 69. 

Nübſen 82 a 85 Rt. 

Stroh p. Schock 4 5 M. 

Heu p. Ctr. 8 a 11 Sgr. 

Rüböl loco u. p. Juli 12 Rt. Gd, p. Juli⸗Au⸗ 
guſt 122 Mt. bez. u. Br., b. Aug Sept. 123 Me Br., 


Rt. Br. u. Gd. 


Hensmannſche Handdreſchmaſchinen 
mit ſtählernen Getrieben, aus der Fabrik von Karl 
Beermann in Berlin, ſind vorräthig bei 


Stahlſchrotmühlen 
nach Whitmée und Chapman empfiehlt 
N VI. J. Ephraim. 
In LasKowo bei Kopienno ſtehen zum 
Verkauf circa 300 Stück Maſthammel. 
Pfundheller, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Volksgarten à la Breslau. 


. J. Ephraim. 


Heute Freitag den 21. Juli e. ö 


Muſikaliſche Abend - Unterhaltung (Streichorcheſter). 
Entrée 1 Sgr. Anfang 37 Uhr. 


Freundliche Einladung. A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Ende April iſt ein Hühnerhund, ganz braun und 
langhaarig, abhanden gekommen. Wer denſelben in 


Poſen, Gerberſtraße Nr. 50. bei Bauermeiſter 
abgiebt oder auch nur den Verbleib nachweiſt, erhält 


p. Sepk.⸗Oft. 127, 
Ser vici am Landmarkt loco ohne Faß 114 
9 Br., b Juli 114 % Gd., b. Juli⸗Auguſt do, p. 
Sept. Oktbr. 121 ß Br., p. Okt⸗Nov. 13 4 Br. 
Berlin, den 19. Juli,. Weizen loco 82—92 Mt. 
Roggen loco 82—83 Pfd. 713 Ni. p. 82 Pfd. bez, 
loco 82—83 Pfd. 72 Rt. p. 82 Pfd. bez, loco 83—84 
fd. 71 Ri. p. 82 Pfd. bez., im Kanal 86 Pfd. 71 
Rt. p. 82 Pfd. bez., im Kanal BA! Pfd. 70% Ni. P. 82 
BD. b. p. Juli 68, —68 J bc S Auguft 63 
bis 624 Rt, bez, p. 855 10 564 Rt. bezahlt, 
* . ov. 534— be E * 2 
f Gert c 08 Mi, kleine 43—48 Rt. 
Rubel foco 133 Rt. Br., 133 Mt. (d., p. Juli 133 
git. Br., 134 Rt. Gd., b. Juli Auguſt 123 Rt. Br, 
125 Rt. Gd, p. Auguſt⸗Sept. 128 12% Rt bez., 122 
Ni. Br., 123 Rt. Gd., p Septür⸗Oktbr. 1277— 123 
bez. u. Gd., 1277 Rt. Br. p Okt.⸗Novbr. 1231 Mt 
bez., 123 Rt. Br., 12 Rt. Gp. f 
Leinöl loco 144 Rt, Lieferung 14 Mt 
a ee e p. Juli und 
Juli-Auguſt 313 Ri bez. u. „ 32 Rt. Br., p. Au: 
guſt September 13 Mt. bez., 32 Rt. Br, 341 m 2 


b. Sept.⸗Oft. 29 Rl. bez., Br n. Gd., p. Olpe 


„Stettin, den 19. Juli. Weller: Trüber Himmel, 
te iB ai 


— — 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen- 


28 Rt. bez. u Br., 277 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 271 
bis z Rt. bez. u. Br, 274 Rt. Gd. 

m Weizen unverändert. Roggen loco wenig Umſatz, 
Termine billiger verkauft. Rüböl unveraudert. Spiritus 
was matze en c eee 
5 oitterun, : warm und freundlich (Edi. HdbL.) 


URS BERICHT. 
Berlin, den 19. Juli 1854. 


eine gute Belohnung. 
Handels Berichte. 


Preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 


— — 2 
Freiwillige Staats-Anleibe - 44 | — | 974] Aachen-Mastrichtr r 4 4834 — 
Staake Allele Woo 47 94 — Bergisch-Märkische EHRE dd g 4 — 623 
ins. Bin vin 18s 44 914 — Berlin- anhaltische, EB e 4 1201 

dito von 185333 4 — 904 dito dito Prior. ER — 1 923 
Staats-Schuld- Scheine. 33 — 833 Berlin-Hamburger . Bere 4 — 99 
Seehandlungs-Prämien-Scheine, . | — | — — dito dfto Prior. .. 41 — 1001 
Kur- u. Neumärk, Schuldversebreib. | 84 | — — Berlin-Dotsdam=-Magdeburger . WERE) — 901 
Berliner Stadt- Obligationen 414 — 1 97 dito Prior A. Bi. Salbe 4 — 90 
dito dite gina d. 27 — — die, ine e nan niz 444 — et 
Kur- u. Neumärk Pfandbriefe .'. 34 |. | 95 dito Prior. L, PD. „ „ „„. „„. 4 * 51 
Ostpreussische dito I nge 911 J Berlin-Stettiner . r 4. 1 134 
Pommersche dito 31 95 dito giro Por... 1b 
Posensche dito 4 — 100 ] Breslau#Schweidnitz-Freiburger » + 3 1340 — 
dito (heue) dito 33 — 927 Cöln-Mindener «1. - lens 8007 41 991 1153 
Schlesische dito 34. | 2°! 043. 0 ‚dito, diio, ieee mann 50 1010 m 
Westpreussische dito art 158 } 897 1 dito dito II. Em. n 8 11 — 
posensche Rentenbriele e 4 — 1 88 Krakau-Obersehleslsche 2... 4 e 
Preussische Bankanth.-Scheine. . . 4 107 — Düsseldorf-Elberfelder . nee.“ 4 le 
Kassen- Verkins-Bank-Aktien . 4 Zn ie Alena e Shan. 4 «oil. (mad 
Dovisdioris mar S He. — — 114074 |, Magdeburg-Halberstädter „. um 4 A 
dito Wittenberger ... 4 a 921 

u. dito dito Prior... . 4 — 9* 

Ausländische Fonds. Niedetsehletisbh-Aabrisebe 1 l 8 oc 

— — dito dito Prior. 4 911 

H Brief. | Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. 14914 — 

5 . dito Prior. III. Ser. 4 . 
Oesterreichische Metalliques .. 45 654] 657 dito Prior IV. Ser. .. 510034 — 
dito Englische Anleihe 5 — Nordbahn (Fr Wi-) 4 — 42 
Russisch-Euglische Anleihe. .... 5 N Nora Me rio c. N. 5 — 9.88 
dito dito Kies. tt. 41 80.4 — Oberschlesisehe Pitt 1d. 33 — 186 
dito A 5. Stiegl. 4 793. — dito Lit, B. 1 ven, 334 — 180 
dito Polnische Schatz-Obl. 44 - 684 | Prinz Wilhelms {Steele-\ ohwinkel) 4 ul. 
Polnische neue Pfandbriefe. . . . . 4 - 89 Kheiwisch eee 14 654 65 
Mv 3500 kl. II. 1 278 — e ee e er a 1221 
do A. 300 El.. „ 85 Kubrort⸗Orelrlder . 0 33% — 80 
4 . 200 bi. are]. ir near Posener . na aa, 344 88 — 
Kurhessische 40 Rtblr. . san. neee eee 179 
Badensche ep e ee — 8 te F 4 a se 98 
Lübecker Staats-Anleihe .. ... 4434 — Withelms- Bann 4 1734 


Die Börse war in matterer Haltung und das Geschäft blieb ausserordentlieh unbefrächtlich 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 

Paris, Mittwoch den 19 Juli, Nachm. 3 Uhr, Schlüss-Osurse, 3 Rente 70, 60. 1% Rente 97, 50. 
Consols Lon Mittags 12 Uhr waren 914 gemeldet wor- 39 Spanier 32 4 Spanier — Silberanleibe 804, 
den. Die 34 eröffnete zu 70, 70, sank bis 70, 55, London, a den 19. Juli, NJachm. 3, Uhr. 
hob sich, ‚nachdem Consols von, Mittags 1 Uhr eben- Consols. 15 1; acer 173. Mexikaner 24}. 
kails 913 eingetroffen, waren, auf 70, 75 und schloss Sardine, #5. 5% Russen 97. 44% Russen. 82. 


zur Notiz. Iliverpool, Mittwoch den 19. Juli Baumwolle. 
5 . ‚onen! msatz. Preise gegen gestern unverändert: 
—ů — — . RSS HR e Supra 1 


